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(Sdjuftljeöter
bon f)an8 3u Iii g er, ffttigen

Seben anberen fjilfsmitteln, urn ben © e m e i ii f cf> a f t s
g ei ft einer SchulBlaffe 3-u meden, ju pflegen unb 311

förhern, empfiehlt fid) bas 2tufführen non Scßultl)eaterfftiden.
Siele Schüler, We fid) fonft nur œ en ig „entfalten", jeigen heim
Sheaterfpieten einen ßerneifer, her bann auch fpäter anhält,
aber auch -gang unoermutetes fchaufpielertfcbes ©efcßid. Sei her
fiefeproibe Bann man beobachten, roas für ein feines ©efühl hie
Klaffe beim Soltenoerteilen entmidelt, unb ebenfo erftauntich ift
hie ©rfinbungsgabe hört, roo Sequ-ifiten, Kofturne u-fro. befrfjafft
ober erfurtb-en merben muffen. So toirb eine Sdjultheaterauf»
führung foroobf für hien ßeßrer, -mie für We Spieler unb hie
Klaffe ju einer greube.

©s ift ein 3-rrtum, trenn man glaubt, eine regelrechte
„Sühne" mi'tffe gur Serfügung ftehn. Stan Bann im Klaffen»
jimtner aufführen, ©s bebarf haju faft nichts. Sie Shantafie
erfeßt, rn-as fehlt, ©ine ßanbfch-aft roirh enentt. an hie 2B anb»

tafel als f)intergrunb 00m ßeßrer ober non einem begabten

geichner unter ben Schülern ßinffissiert, unb hie Sühne ift fer»
tig. fJöir halben eine „Sühne" mit fjitfe her SchulfchränBe, 3tueier
ßangbättBe, einiger Sahen unb ein paar ßolaleiften aufgerichtet
unb mit SacBleirtœanb oerfleibet. 2tls Sänfe bienten Kiften, auf
aufgeftellten 2Bartbtafetn mürbe mit garbfreibe anbeutungs»
meife hie Umgeg-enb hingemalt.

©s befteht eine giemlich umfangreiche Schultheaterliteratur,
mooon jeboch aus befti-mmten ©rürtben otel-es nicht recht brauch»
bar ift. Sie Stüde foltten einen ersieherifcßen 20 -e r t
haben, ohne ihre Storat all 3U maffio heroorauftreichen: biefe
muß aus hem Spiel felber beroorg-ebn unb nicht nur als îheorie
bogiert m erb en.

Sas uacbfolgertbe Stüdlein, für ältere Schülerinnen be»

rechnet (Seuntftäßlermnen mit 2 mithelfemben jüngeren Kin»
ibern) bebeutet ben Serfuch, nach hen oben angeführten ©runb»
fäßen ein Stüd Kinbererleben 3.U g eftalt n.

„Gbonnen afuure!"
@8 @ptcl für bte $t:o§e (Scf)uelmettfd)L

S e r f 0 n e n :

S r u h i.
St a r lies.
Star g (fprich „Steeri").
ßilian, oier 15—16jährige Söchter aus her Staht in

Steifefoftüm.
Köbi Sr ach fei, 8jähriger Sergb-auernbub.
güf-eti, fein lOjähriges Schmefterchen.
Ssene, eoentl. nur auf SBanbtafel, Sap-ier, ober grobe

Sadteinroartb mit garbfreihe als öintergrunb ffia&iert:
3nneres einer Sennhütte. 3n her Stifte, aus Kiften aufge»

baut, einfacher gemauerter ftetb, barauf Sreifuß mit Sfanne
ober Keffi; haneben Scheiter aafgefchicbtet. 2Iuf beihen Seiten
ein grobgeaimmertes Sänflein, harauf 2 jufammengelegte leere
Säde, barunter eine Setrolpinte.

Secß-ts geht es in einen anberen Saum, linfs ins greie.
2Bo eine richtige Sühne -aufgerichtet merben Bann: b-urth

Schüttern eines Stechftüdes m-irb her Sonner bargeftellt, bitrch
Seiben einer geitung auf Ö0I3 her Segen. Surcß rafcß-es 2ln»
urtb Sbbrehn bes eteBtrifcßen Siebtes Bann her Sliß angebeutet
merben, eoentl. auch mit großer Xafchentampe, fo mie fie bie
©arag-iers ober 2tutofabrer benüßen.

Susfprache:
Sie beihen S a u e r n f i n h e r fprechen ein breites,

tang fames Sanb»Sembeutfch, bas 1 i-m 2luslaut urtb el mie ein
3m ifthen u unb m liegenh er Saut.

Sie S ö ch t e r a u s h -e r S t a h t re'hen rafeßer unb feiner,
bie l unb el richtig artifuliert. — S i l i a n fprießt bas r im
©aumen.

g it f e 11 (Bomtnt non rechts mit einer Stallaterne, ftellt fie
oor bas Sänflein, feßaut bann tints jum genfter hinaus. Son»
ner, Sßetterleuchten): llh — has briefchet jife omet oui 2Sie us
SSälchtere gfchüttet! Sämä d)önne mir ja nienifcht i bie ungeri
Nüttel

K ö b i (Bommt non rechts mit 2 gleichen ßaternen, ftellt fie
hin, fchaut auch hinaus): 3a frgli, has macht mi'tefcht!

g ü f e I i : ©h — 'toe mer lang gnite marteti, chärn is allroäg
Srättin etgäge mit eme Schirm!

K ö b i (Bopffchütteftth): 3S»m! — Sä häicht nib, baß bu ne
föttigi görchtchaß fggifch! Sffiäge häm Sirehißeti Säge! — 2lber
mäge me Schirm — hu! gfdjoit mal -bänen ung-er her hingere
©afch-tere! 3 gloube,bört lieg no eine, bä chämt üs jiß chummlig!

güfielt (oerfchmiirtbet nach rechts, roährenb fid) Kob i an
ben ßaternen 3U fchaffen macht): Sei, Köbi, i finge nüt!

K ö b i : f)e mohl, fuech nume guet — bä groß, blau Schirm
00 ©roßmüettin nache!

güf eli : Stenn i füge, er ifef) nïb bal SSi het nen öppe
fcho oerache jüglet! (©rfcheint mieber.) Sias roei mer jiß mache?

Köbi: Dernel marte he nib! Sünfch meinti Srätti am
2lenb aller 2tenb no, es beig is ueuis llgrächts gä! — ßueg, ha
Igt e Sad, bä nimm über hi! Stir chönne ja nib meh, as e chlt)

naß märbe, gfcßech nüt Söferfd)! (Simmt einen her Säde, öffnet
ihn, faltet bie ©den ineinanber, legt ihn mie eine Kapuße bem
Schmefterchen über ben Kopf.) Sooli, bä feit men über e ©hopf,
be n-eßt es her htjner güpfe nibl

güfeli : 11 be bu?
K ö b i : £)e mart hod) nume, ha lt)t ja grab no ei Sad, bä

ifd) für mi! Un jiß nimm hie ßatärne ha, u he fpringe mer
bertüraeße!

(g ü f eli faßt eine ßaterne, K ö b i bie 3mei anberen, bann
geßn fie -ab. Sie Sühne bleibt einen 2lugenblid leer. — Sott hin»
ten -aus her Klaffe Bommen hie oier 90t ä h cß e n im ©ilfcßritt
auf hie Sühne, Stäntet übergelegt; fie freifchen.)

St a r-t i -e s (bie Stäbchen 3teßn ihre Stäntel ab, ebenfo bie
Sudfäde): ©ott fei Sauf, änbtlige nes fcßüßenbs Sacß über
üfne ©böpfe!

St a r u : 3 fügen 0 fönet!
Star Ii es: Unb ©oftfeib-ant ifd) bie ßütte ha nib oer«

fcßloffe gfi! Sffias hätte mer möllen aafah!
S r ubi : 3eße fp mer ja am Scßärme, bas ifeß h'ßouptfach!
ßilian : ©fo nes graueßafts SBätter hani no nie erlabt!

©ans unbeimefieb ifd) has! Sunben i her Stabt gmitterets nib
h-alb fo enorm -mie ba oben i be Särge! Uf enen 21rt fcßön —
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Neben anderen Hilfsmitteln, um den G e m e i n s ch a f t s -

geist einer S ch u l k la s s e zu wecken, zu pflegen und zu
fördern, empfiehlt sich das Aufführen von Schultheaterstücken.
Viele Schüler, die sich sonst nur wenig „entfalten", zeigen beim
Dheaterspielen einen Lerneifer, der bann auch später anhält,
aber auch ganz unvermutetes .schauspielerisches Geschick. Bei der
Leseprobe kann man beobachten, was für ein feines Gefühl bie
Klasse beim Rollenverteilen entwickelt, und ebenso erstaunlich ist
die Erfindungsgabe bort, wo Requisiten, Kostüme usw. beschafft
ober erfunden werden müssen. So wird eine Schultheaterauf-
sührung sowohl für den Lehrer, wie für idle Spieler und bie
Klasse zu einer Freude.

Es ist ein Irrtum, wenn man glaubt, eine regelrechte
„Bühne" müsse zur Verfügung stehn. Man kann im Klassen-
zimmer aufführen. Es bedarf bazu fast nichts. Die Phantasie
ersetzt, was fehlt. Eine Landschaft wirb eoentl. an bie Wand-
tafel als Hintergrund vom Lehrer ober von einem begabten

Zeichner unter ben Schülern hinskizziert, und die Bühne ist fer-
tig. Wir Haben eine „Bühne" mit Hilfe der Schulschränke, zweier
Langbänke, einiger Laden und ein paar Holzleisten aufgerichtet
und mit Sackleinwand verkleidet. Als Bänke dienten Kisten, auf
ausgestellten Wandtafeln wurde mit Farbkreide andeutungs-
weise bie Umgegend hingemalt.

Es besteht eine ziemlich umfangreiche Schultheaterliteratur,
wovon jedoch aus bestimmten Gründen vieles nicht recht brauch-
bar ist. Die Stücke sollten einen erzieherischen Wert
haben, ohne ihre Moral all zu massiv hervorzustreichen: diese
mutz aus dem Spiel selber Hervorgehn und nicht nur als Theorie
doziert werden.

Das nachfolgende Stücklein, für ältere Schülerinnen be-
rechnet (Neuntklätzlerinnen mit 2 mithelfenden jüngeren à-
bern) bedeutet den Versuch, nach den oben angeführten Grund-
sätzen ein Stück Kindererleben zu gestalt n.

„Cbönnen afüüre!"
Es Spiel für die große Schuelmeitschi.

Personen:
T r udi.
Marktes.
Mary (sprich „Meeri").
Lilian, vier IS—16jährige Töchter aus der Stadt in

Reisekostüm.

Köbi Trachsel, Mhriger Bergbauernbub.
Züseli, sein 1 »jähriges Schwesterchen.

Szene, eoentl. nur auf Wandtafel, Papier, ober grobe
Sackleinwand mit Farbkreide als Hintergrund skizziert:

Inneres einer Sennhütte. In der Mitte, aus Kisten aufge-
baut, einfacher gemauerter Herd, darauf Dreifutz mit Pfanne
oder Kessi; daneben Scheiter aufgeschichtet. Auf beiden Seiten
ein grobgezimmertes Bänklein, darauf 2 zusammengelegte leere
Säcke, barunter eine Petrolpinte.

Rechts geht es in einen anderen Raum, links ins Freie.
Wo eine richtige Bühne aufgerichtet werden kann: durch

Schüttern eines Blechstückes wird der Donner dargestellt, durch
Reiben einer Zeitung auf Holz der Regen. Durch rasches An-
und Abdrehn des elektrischen Lichtes kann der Blitz angedeutet
werden, eoentl. auch mit grotzer Taschenlampe, so wie sie die
Garagiers oder Autofahrer benützen.

Aussprache:
Die beiden Bauernkinder sprechen ein breites,

langsames Land-Berndeutsch, das l im Auslaut und el wie ein
zwischen u und w liegender Laut.

Die Töch t e r a u s der Stadt reden rascher und feiner,
die l und el richtig artikuliert. — Lilian spricht das r im
Gaumen.

Züseli (kommt von rechts mit einer Stallaterne, stellt sie

vor das Bänklein, schaut bann links zum Fenster hinaus. Don-
ner, Wetterleuchten): Uh — das brieschet jitz omel oul Wie us
Mälchtere gschüttet! Däwä chönne mir ja nienischt i die ungeri
Hütte!

Köbi (kommt von rechts mit 2 gleichen Laternen, stellt sie

Hin, schaut auch hinaus): Ja fryli, das macht wüeschtl
Züs eli : Eh — we mer lang gnue warteti, chäm is allwäg

Drättin etgäge mit eme Schirm!
Köbi (kopfschüttelnd): M-m! — Dä däicht nid, datz du ne

söttigi Förchtchatz sygisch! Wäge däm Birebitzeli Rüge! — Aber
wäge me Schirm — du! gschou mal dänen unger der Hingere
Gaschtere! I glaube, bört lieg no eine, dä chämt üs jitz chummligl

Züseli (verschwindet nach rechts, während sich Köbi an
den Laternen zu schaffen macht): Nei, Köbi, i singe nüt!

Köbi : He wohl, suech nume guet — dä grotz, blau Schirm
vo Grotzmüettin nache!

Züseli: Wenn i säge, er isch nid da! Mi het nen öppe
scho verache zügletl (Erscheint wieder.) Was wei mer jitz mache?

Köbi: Oemel warte be nid! Sünsch meinti Drätti am
Aend aller Aend no, es Heig is neuis Ugrächts gä! — Lueg, da
lyt e Sack, dä nimm über di! Mir chönne ja nid meh, as e chly

natz wärde, gschech nüt Bösersch! (Nimmt einen der Säcke, öffnet
ihn, faltet die Ecken ineinander, legt ihn wie eine Kaputze dem
Schwesterchen über den Kopf.) Sooli, dä lest men über e Chops,
be netzt es der dyner Züpfe nid!

Züseli: U de du?
Köbi : He wart doch nume, da lyt ja grad no ei Sack, dä

isch für mi! Un jitz nimm die Latärne da, u be springe mer
dertürachel

(Züseli fatzt eine Laterne, Köbi die zwei anderen, dann
gehn sie ab. Die Bühne bleibt einen Augenblick leer. — Von Hin-
ten aus der Klasse kommen die vier Mädchen im Eilschritt
auf die Bühne, Mäntel übergelegt; sie kreischen.)

M arli e s (die Mädchen ziehn ihre Mäntel ab, ebenso die
Rucksäcke): Gott sei Dank, ändtlige nes schützends Dach über
üfne Chöpfel

Mary: I sägen o sövell

Marlies: Und Gottfeidank isch die Hütte da nib ver-
schlösse gsil Was hätte mer wöllen aasah!

T rudi : Ietze sy mer ja am Schärme, das isch d'Houptsach l

Lilian : Eso nes grauehasts Wätter Hani no nie erläbt!
Ganz unheimelich ffch das! Dunden i der Stadt gwitterets nid
halb so enorm wie !da oben i de Bärge! Uf enen Art schön —
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